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568 Neuntes Kapitel Umſatz der Staatseffecten ꝛc.

wovon einzelne hier , andere dort , in mehr oder weniger

abweichender Form , theils unter dem Schutze der Geſetze ,

theils gegen Geſetze und Verordnungen , in groͤßerem oder

geringerem Umfange , betrieben werden .

An manchen Plaͤtzen findet man in den Urkunden uͤber

die abgeſchloſſenen befriſteten Geſchaͤften ſelbſt ein Mittel

zur Speculation , indem die Inhaber der Engagements⸗

briefe dieſelben an Dritte cediren .

22

Kaufgeſchäfte und Börſenſpiel

Wir haben im vordern Abſchnitt im Allgemeinen der

leichten Befriedigung erwaͤhnt , welche die Neigung zu aus —

2
ſchweifenden Speculationen , und die Leidenſchaft des Spieles

in dem Verkehr mit Staatseffecten findet . Ein fluͤchtiger

Ueberblick der verſchiedenen Formen , unter denen dieſer

Handel ſich bewegt , laͤßt leicht erkennen , daß einzelne der —

ſelben vor zuͤglich , andere ganz ausſchließlich nur

dazu geeignet ſind , einer Speculation

andern Zweck hat , als von dem Fallen oderkeinen

zu dienen , die

Steigen der Staatseffecten Gewinn und Verluſt zwiſchen

beiden Theilen abhaͤngig zu machen .

Daher haben manche Geſetzgebungen beſondere Beſtim —

mungen uͤber den Handel mit Staatspapieren getroffen , und

verſchiedene Arten von Geſchaͤften fuͤr ungiltig erklaͤrt , und

Strafe verboten . Wo aber ſolche geſetzlicheſelbſt bei

fuͤgungen

Ver⸗

nicht beſtehen , iſt haͤufig die Fragt entſtanden ,

ob Geſetze , welche keine Klage auf eine Spielſchuld oder

auf Zahlung einer Wette geben , auf gewiſſe Gattungen

von Geſchaͤften uͤber Staatseffecten ihre Anwendung finden .

Um zu beurtheilen , ob eine allgemeine , uͤber Wetten

und Spiele gegebene Beſtimmung auf die eine oder andere

Art von Contracten uͤber Staatspapiere eine Anwendung
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leidet , vorzuͤglich aber ob die Politik der Geſetzgebung uͤber⸗

haupt es raͤthlich macht , gewiſſe Geſchaͤfte dieſer Art fuͤr

ungiltig oder unerlaubt zu erklaͤren , iſt es nicht ohne Inter⸗

eſſe , naͤher zu unterſuchen , worin der charakteriſtiſche Unter —

ſchied eines reellen Handelsgeſchaͤftes und eines ſolchen beſteht ,
dem die Natur einer Wette oder eines Gluͤckſpiels beigelegt
werden mag .

Es iſt nicht zu mißkennen , daß jede Handels⸗Speculation

auf der Hoffnung des Gewinnes beruht , und daß insbeſondere

bei jedem Lieferungsvertrage , deſſen Erfuͤllung auf einen naͤhern

oder entferntern Termin hinaus geſetzt iſt , der Lieferungs —
pflichtige , der ſich noch nicht im Beſitze der zu liefernden

Waaren befindet , ſich dieſelben um einen wohlfeileren Preis

zu verſchaffen hofft , daß aber der Gewinn oder Verluſt am

Preiſe zur Zeit der Uebergabe fuͤr den einen oder andern

Theil von den mancherlei Zufaͤllen abhaͤngt , welche ein Steigen
oder Fallen der Preiſe der Dinge herbeifuͤhren koͤnnen .

Wenn man daher eine Uebereinkunft , deren Wirkung auf

Gewinn und Verluſt entweder fuͤr beide Contrahenten oder

fuͤr einen derſelben von einer ungewiſſen Begebenheit abhaͤngt ,
als einen Gluͤcksvertrag bezeichnet ; ſo verſteht es ſich ,
daß jene Wirkung als der eigentliche und ſelbſtſtaͤndige Zweck
der Uebereinkunft , und nicht als die Folge einer zugleich auf
einen andern reellen Zweck gerichteten Unternehmung der

Contrahenten betrachtet werden muß , ſonſt wuͤrden die meiſten

Transactionen des Handels zu den Gluͤcksvertraͤgen zu rech —
nen ſeyn .

Der Zweck des Handels iſt die Ausgleichung zwiſchen dem

Bedarf an Waaren und der Production an verſchiedenen

Orten , unter verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft und in

verſchiedenen Zeiten . Der Handelsmann kauft die Waaren

da , wo ſie wohlfeiler ſind , um ſie an andere Orte zu bringen ,
wo ſie theurer bezahlt werden ; er macht haͤufig auf dem
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naͤmlichen Markte den Vermittler zwiſchen den Perſonen ,

welche eine Waare ſuchen , und anderen , die ſolche Waaren

anbieten , und haͤuft Vorraͤthe von Gegenſtaͤnden an , die

im Augenblicke im Ueberfluß vorhanden ſind , um ſie in einem

andern Zeitpuncte mit Vortheil zu verwerthen .

Soll nun ein befriſteter Kauf und Verkauf als ein reelles

Handelsgeſchaͤft gelten ; ſo muß die wahre Abſicht der Contra —

henten darauf gerichtet ſeyn , was zum Weſen der Sache

gehoͤrt , naͤmlich einen wirklichen Waarenumſatz zu vollziehen ,

und zwar im gewoͤhnlichen Waarenhandel wie im Verkehre

mit Staatspapieren , welcher den Umtauſch der in den oͤffent⸗

lichen Fonds angelegten Kapitalien , die eine andere Beſtin —

mung erhalten ſollen , gegen neugeſchaffene oder aus andern

Anlagsplaͤtzen herausgezogene Kapitalien bezweckt. Die Abſicht ,

von einem Schwanken der Preiſe Nutzen zu ziehen , kann

hier , wie dort , fuͤr die Contrahenten der Beſtimmungsgrund

ihrer Transactionen ſeyn ; allein der reelle Zweck und Gegen —

ſtand des Geſchaͤftes ſelbſt beſteht in dem Uebertrag eines

auf Zinſen angelegten Kapitals , oder einer Rente , gegen

ein disponibles Geldkapital . Hierin iſt , nach unſerer Anſicht ,

der charakteriſtiſche Unterſchied zwiſchen reellen Handelsgeſchäͤf —

ten , welche ein wirkliches oder vermeintliches Beduͤrfniß be—

friedigen ſollen , und einem bloßen Spielvertrag , deſſen Zweck

lediglich darin beſteht , von dem ungewiſſen Eintreten eines

Preisaufſchlags oder Abſchlags einer Waare Gewinn und

Verluſt zwiſchen den Contrahenten , ohne wirklichen Vollzug

eines Tauſches , abhaͤngig zu machen .

) Die unterſcheidenden Merkmale des Spieles und der Wetten ,

und verſchiedener gewagter Geſchäfte oder Glücksverträge , welche

die poſitiven Geſetze nicht für unerlaubt zu erklären pflegen , ſind nicht

ſchwer aufzufinden . So iſt bei Hoffnungskäufen ( emtio spei und emtio

rei Speratæ ) die wirkliche Abſicht der Contrahenten auf einen Waaren⸗

umſatz gerichtet , und der Gegenſtand des Wagniſſes nicht , wie beim
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Dieſer unterſcheidet ſich von bloß hazardirten Handelsunter⸗

nehmungen oder ausſchweifenden Speculationen , welchen die

wirkliche Abſicht jenes Austauſches zu Grunde liegt , aber

dieſen Namen verdienen , weil entweder der gluͤckliche oder

ungluͤckliche Ausgang in ungemeinem Grade von zufaͤlligen,

Spiele , die in den Taſchen der Spieler vorhandenen Werthe , welche
ſie willkührlich und wechſelſeitig , Jeder zum Vortheil des Andern , dem

Zufalle Preis geben , ſondern das künftige Reſultat productiver , auf
einen reellen Zweck gerichteter Anſtrengungen , deſſen Exiſtenz und

Größe nach Naturgeſetzen vom Zufalle abhängig bleibt .

Aſſecurranzen , welche als Glücksverträge gewöhnlich be—

ſondern geſetzlichen Beſtimmungen unterliegen , unterſcheiden ſich von

Spielen und Wetten eben ſo dadurch , daß ſie eine , das Eigenthum
des einen Theils bedrohende , von dem Willen beider Contrahenten

ganz unabhängige Gefahr zum Gegenſtand haben , während beim

Spiele die Gefahr eines Verluſtes für den einen , wie für den andern
Theil lediglich im Willen der Contrahenten ihren Urſprung nimmt .
Sie befriedigen in manchen Fällen ein wirkliches Bedürfniß , indem
für den Mindervermöglichen der größere , mehr oder weniger wahr —
ſcheinliche Verluſt , im Verhältniß zu einer kleinern , aber gewiſſen
Leiſtung , relativ höher anzuſchlagen iſt , als für den Vermöglichern
oder eine Geſellſchaft Vieler . Wer ſein Eigenthum verſichern läßt ,
wird durch die , der Abſicht des Spielers gerade entgegen geſetzte
Abſicht geleitet , ſein Eigenthum dem Einfluß des Zufalles zu ent —
ziehen . Hiezu kommt noch in vielen Fällen , daß die Aſſecurranzen
für die Geſellſchaft überhaupt einen wichtigen Vortheil haben , indem
ſie in jährlichen Erſparniſſen ( Aſſecurranzprämien ) den Erſatz durch
Zufall vernichteter Kapitalien gewähren .

Aehnliche Rückſichten treten bei Darlehen auf Bodmerei ein .
Mit einem Worte , alle von den Geſetzen erlaubten Glücksverträge

laſſen ſich unter einen , ihre Unſchäaͤdlichkeit bezeichnenden Geſichts —

punct bringen . Sie haben eine , den Erfolg productiver Anſtrengungen ,
oder vorhandenes Eigenthum nach natürlichen Geſetzen treffende Ge⸗
fahr und deren Uebertragung von dem einen Theil auf den andern zum
Gegenſtande , während die Spieler wechſelſeitig ihr Vermögen einem
Zufalle Preis geben , der ohne den Spielvertrag das Eigenthum
weder des einen noch des andern Theiles gefährdet hätte .
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keine ſicheren Berechnungen zulaſſenden Umſtaͤnden abhaͤngt ,

oder weil ihre Ausdehnung , den Kraͤften des Unternehmers

nicht angemeſſen , deſſen oͤkonomiſche Exiſtenz ſchon durch

einen gewoͤhnlichen Wechſelfall gefaͤhrden .

Fragt man nun , welche Arten der aufgezaͤhlten befriſteten

Geſchaͤfte , nicht bloß der aͤußern Form , ſondern auch der

beſtimmten Abſicht der Contrahenten nach , jedenfalls als reelle

Handelsgeſchaͤfte betrachtet werden muͤſſen ; ſo moͤchte keinem

derſelben dieſe Eigenſchaft unbedingt beigelegt werden

duͤrfen.

Selbſt Tagskaͤufe ſind gar haͤufig von der einen Seite

nichts weniger als ſolide Handelsgeſchäͤfte ſondern das

Reſultat einer ausſchweifenden Speculation , die beſonders

durch die zum Einſatz als Fauſtpfaͤnder vorzuͤglich geeigneten

Papiere auf Inhaber ungemein beguͤnſtigt wird . In einem

Augenblicke der Ruhe beſonders , der keine Ereigniſſe , welcht

ein bedeutendes Fallen der Fonds bewirken koͤnnten , erwarten

laͤßt , vermag ſich der Speculant mit einem ganz maͤßigen

Kapital von 10 bis 20,000 fl . in den Beſitz von 100,000

bis 200,000 fl . Staatspapiere zu ſetzen , indem er die ſucceſſih

gekauften Papiere gegen Darlehen an Rapitaliſten verſetzt ,

die mit einem Mehrwerth des Fauſtpfands von 10 Procent

nach dem Curſe des Tages berechnet , und wenn hoͤhere Zin

ſen bezahlt werden , auch noch mit einem geringern Verſatz

ſich begnuͤgen. Man hat Beiſpiele , daß Speculanten , denen

ein Fallen der Fonds von 5 bis 10 Procent ihr ganzes Ver

moͤgen raubte , auf jene Weiſe fuͤr mehrere Millionen Gulden

Staatspapiere angekauft hatten .

So unbedingt aber die Tagskaͤufe zu den reellen Handels -

geſchaͤften , wie ausſchweifend auch die Speculationen ſeyn

moͤgen, aus denen ſie hervorgehen , gehoͤren , da ſie immer

mit einem wirklichen Umſatze verbunden ſind , eben ſo un

bedingt moͤchten wir behaupten , daß die DifferenzGeſchäͤfte
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haͤngt , im engern Sinne , wobei naͤmlich eine Ausgleichung von Ge —

ehmers winn und Verluſt durch die Verguͤtung der Curs - Differenz

durtt bedungen wird , ſo wie auch die Heuer - Geſchaͤfte “) als Spiel

oder Wette zu betrachten ſeyen . Bei dem DifferenzGeſchaͤfte

7 — iſt die Abſicht der Contrahenten weſentlich und ausſchließlich

uch U nur darauf gerichtet , Gewinn und Verluſt von dem zufaͤlligen
s recl Ereigniſſe der Cursveraͤnderung abhaͤngig zu machen ; die

keinel wechſelſeitige Verpflichtung , nach dem Ergebniß des Zufalles

werden einen Gewinn auszuzahlen , iſt der ganze Inhalt der Ueber —⸗

einkunft “ ) . Iſt aber derjenige , welcher einen Einſatz auf

beliebige Nummern eines Lotterie⸗Anlehens , die Gewinnſte ,
die darauf fallen , auszuzahlen verſpricht , nicht ganz eigentlich
ein Lotterie - Unternehmer , der , ſtatt zur Ziehung der Looſe

JSeite

rn das

ſonders 8 238 6
igneten

eine eigene Einrichtung zu treffen , ſich einer fremdeneignete
bedient ?

einem
Sollten auch die Geſetze einzelner Staaten ſolchen Ver

rbarß traͤgen ihren wirkſamen Schutz nicht verſagen ; ſo kann der

mäßigel
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erkennen .
00,000 7Allein , wo die Geſetze auch Wetten erlauben , ſind ſie nurſucceſſio
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verſe
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ſtand oder die Groͤße des Einſatzes , klagbar , daß jene Spiele

re Zin
der Agiotage , lediglich unter dieſen Geſichtspunct geſtellt ,ere 3 5

Verſatze 2

t , denen ) In dem oben ( §. 10 ) bezeichneten Umfang .

zes Ver **) Nicht anders wäre , nach unſerer Anſicht „ die Sache zu be⸗

Gulden urtheilen , wenn A mit B über eine Quantität irgend einer Waare ,
die einen laufenden Marktpreis hat , einen Vertrag in der Art ab—
ſchlöße , daß dieſe Quantität Waaren gegen den angenommenen

Handels⸗ Preis nicht wirklich geliefert , ſondern wenn auf einen beſtimmten
en ſeyn künftigen Tag der Preis höher ſtehen ſollte , A dem B, und wenn
e immer er niedriger ſtehen ſollte , 3dem 4 die Differenz auszuzahlen habe ,

1 ſo un⸗ falls aber keine Preisveränderung Statt fände , das ganze Geſchäft

eſchäfte
als wirkungslos zu betrachten ſey .
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entweder unbedingt unter das Verbot fallen , oder zu einer

Unbedeutenheit zuruͤckſinken wuͤrden , die dem Publicum , das

die Boͤrſen beſucht und umlagert , keinen Reiz mehr zu ge—

waͤhren vermoͤchte .

Wie Zeitkaͤufe ſich als eine ſchickliche Form darbieten ,

in welche eine Speculation auf die Curs - Differenz ſich

einkleiden laͤßt ») , geht aus der Darſtellung uͤber dieſe

Geſchaͤfte hervor , und die Erfahrung lehrt , daß die be⸗

friſteten Papiergeſchaͤfte nur zu haͤufig lediglich aus der

ſtillen Abſicht der Contrahenten hervorgehen , am Lieferungs ,

tage die Curs⸗Differenz zu liquidiren . Nicht zu laͤugnen iſt

dagegen , daß ſie eben ſo gut aus der wirklicher Abſicht des

einen oder andern oder beider Theile , den verabredeten

Tauſch zu vollziehen , entſpringen koͤnnen . 9

Rechtsgrundſaͤtzen wuͤrde aber die , aus einem ſolchen Vertrage

von dem einen Theile gegen den andern abgeleitete For—

derung ſo lange nicht , als auf einer unerlaubten Urſache

beruhend , betrachtet werden duͤrfen , der Vertrag ſo lange

fuͤr das , was er ſeiner Form nach iſt , gelten muͤſſen , bis

klar gemacht wuͤrde , daß dieſe Form nur gewaͤhlt wurde /

um
darunter ein u nerla ubte 8 Spiel zu verſtecken .

E

tach allgemeinen

ν Auch der am Schluſſe des §. 10 erwäh ynte Aſſecurranzvertrag

kann in eine bloße Speculation auf die Curs⸗Differenz ausarten ,

durch die Verſicherung von Looſen , die der Verſicherte nicht beſtzt ,

unter verſtandener Beſeitigung des wirklichen Austauſches der Looſe.

Dieß pflegt aber nicht leicht zu geſchehen , da man jenen Zweck auf

die gewöhnliche Weiſe durch Zeitkäufe erreicht .

Solche Aſſecurranz - Unternehmungen ſind im Papierverkehr nicht

auf Lotterielooſe allein beſchränkt . Wo die Verlooſung der öffent—

lichen Schuldkapitalien , welche , ohne mit einer Lotterie verbunden

zu ſeyn , über Pari ſtehen , zum Zweck der ſucceſſiven Tilgung

Statt findet , erſcheinen ſie als ein ſchickliches Mittel , den Verluſt ,

welchen die Inhaber der vom Looſe getroffenen Obligationen, durch

die Heimzahlung al pari , in Vergleichung mit dem Börſeneurſe er⸗

leiden , mehr oder weniger zu vertheilen .
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Eine ſolche Abſicht beider Theile wuͤrde man nicht als

juriſtiſch gewiß annehmen duͤrfen , wenn auch von einer noch

ſo großen Zahl anderer Faͤlle , welche die Boͤrſengeſchichte
deſſelben Platzes darboͤte , wirklich nachgewieſen wuͤrde , daß
den Zeitkaͤufen lediglich eine Liquidation der Differenzen zu
folgen pflegte .

Es ließe ſich hieraus mit Sicherheit nicht einmal darauf
ſchließen , daß in allen dieſen Faͤllen ur ſperuͤn glich die

Abſicht beider Theile auf ein reines Differenz⸗Geſchaͤft ge⸗
richtet war , da haͤufig nur die Weigerung des Kaͤufers den

Kaufpreis zu entrichten , oder des Verkaͤufers die Papiere zu
liefern , zu der guͤtlichen Ausgleichung uͤber die zu leiſtende

Entſchaͤdigung fuͤhren , ſelbſt der abgehende Theil bisweilen
nur durch zufaͤllige Umſtaͤnde an dem wirklichen Vollzuge
gehindert werden konnte .

Selbſt wenn zwiſchen dem Kaͤufer und Verkaͤufer fruͤhere
Geſchaͤfte dieſer Art durch ſolche Differenzen⸗Zahlungen aus⸗

geglichen worden , wuͤrde hieraus allein noch kein ſicherer
Schluß auf das ſpaͤtere gelten .

Wenn man Staatseffecten die Natur einer Handels⸗
waare zuerkennt , was ſie durch den Verkehr und durch die
von der Staatsgewalt zur Erleichterung des Umſatzes ge —
troffenen Einrichtungen in der That geworden ſind ; ſo kann
auch , wo nicht eine beſtimmte geſetzliche Verfuͤgung vorliegt ,
der Umſtand nichts entſcheiden , daß der Verkaͤufer die ver⸗
kauften Papiere nicht beſitzt , und noch kein Recht darauf
hat . Auch wenn der Kaͤufer hievon unterrichtet war , kann
die Abſicht beider Theile ſo reell , wie bei jedem Lieferungs⸗
Contracte ſeyn , der irgend eine andere Waare zum Gegen⸗
ſtande hat .

Der Verkaͤufer kann zufaͤllig bereits Auftrag zum Ankaufe
von Effecten der verlangten Art auf einem fremden Platze ,
wozu der dortige niedrigere Curs ihn reizte , gegeben haben ,



*

576 Neuntes Kapitel . Umſatz der Staatseffecten ꝛc

oder er hat von einem fremden Platze Gelder zu beziehen ,

und eine Vergleichung des Wechſelcurſes und des Curſes der

verlangten Papiere auf jenem Platze , mit dem angebotenen

Preiſe fuͤr dieſe Papiere , laͤßt ihn einen maͤßigen Vortheil

erblicken , wogegen er , wie bei jedem Handelsgeſchaͤfte , den

moͤglichen Verluſt bei einer unerwarteten Veraͤnderung des

Preiſes anzuſchlagen hat ; oder er beſitzt eine Quantitaͤt an⸗

derer Papiere , gegen welche er andere Effecten , die man

von ihm verlangt , mit Vortheil einzutauſchen hofft , eine

Gelegenheit bereits kennt u. ſ. f.

Wenn ſolche Motive zu einem Abſchluß eines Lieferungs

vertrags von Seite des Verkaͤufers vorhanden ſeyn koͤnnen ;

ſo gibt es andere , die den Kaͤufer beſtimmen . Wer ins

beſondere ein ſehr bedeutendes Kapital in Papieren anzulegen

wuͤnſcht , welche ſich auf mehreren Maͤrkten zerſtreut finden ,

wird gerne , eine vervielfaͤltigte Nachfrage vermeidend , ſich

an ein ſolides Handelshaus wenden , dem die Anſchaffung

durch ſeine ausgebreitete Verbindungen erleichtert iſt . Man

kann freilich auch bloß Auftrag zur Anſchaffung geben ,

und dieſer Weg iſt da oft der vortheilhaftere , wo es ſich

vom Ankauf von Papieren handelt , die , wie die franzoͤſiſchen

und engliſchen , auf einem Platze in ſo großen Quantitaͤten

umgeſetzt werden , daß man unbedenklich zum ſucceſſiven

Einkaufe ſelbſt ſehr bedeutender Summen nach dem Boͤrſen—

curſe , unter Beſtimmung des hoͤchſten Preiſes ( limito ) ,

Vollmacht geben darf .

Allein wenn es ſich von Staatseffecten handelt , die nicht

in ſo großen Maſſen vorhanden ſind , und , wie wir voraus⸗

geſetzt , auf verſchiedenen Maͤrkten negocirt , und durch eine

minder bedeutende Nachfrage auf einem Platze leicht in die

Hoͤhe getrieben werden ; ſo befindet ſich der Kaͤufer leicht

beſſer bei einem Lieferungscontracte , zu einem feſten Preiſe , als

bei einem Auftrage , der ihn in dem Erfolge mehr oder weniger
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von dem guten Willen ſeines Commiſſionaͤrs abhaͤngig
macht .

Es wird daher bei ſolchen befriſteten Geſchaͤften , bei welchen

beide Theile nicht ausdruͤcklich die Curs - Differenz zum Gegen —
ſtande ihrer wechſelſeitigen Verbindlichkeit gemacht haben ,
nicht leicht irgend ein aͤuſſerer Umſtand auf eine genuͤgende
Weiſe darthun , daß die ernſtliche Abſicht beider Theile bloß
auf jenen Zweck gerichtet war . Wenn man aber auch zugibt
daß es um Treu und Glauben im Verkehr und um die

7

Heiligkeit der Vertraͤge ſchlecht ſtehen wuͤrde , wenn Ver —

bindlichkeiten , die nach der Form des Vertrags auf einer

erlaubten Urſache beruhend , bloß deshalb in Zweifel gezogen
werden duͤrfen , weil nach der ſtillen Abſicht der Contrahenten
die gewaͤhlte Form nur zum Deckmantel eines unerlaubten Ge —

ſchaͤfts dienen konnte , und nach dem Zeugniß der Er —

fahrung in der großen Mehrheit der Faͤlle wirklich dazu

dient ; ſo beſtaͤtigt auf der andern Seite die Geſchichte aller

Borſen auf den großen europaͤiſchen Maͤrkten , daß bei

weitem der groͤßte Theil der befriſteten Geſchaͤfte „ welche

daſelbſt abgeſchloſſen werden , der Thaten ach , in ihren
Reſultaten nichts anders als reine DifferenzGeſchaͤfte „ das

bequeme Mittel zur Befriedigung einer ungemeſſenen , auf
keinen reellen Zweck gerichteten Speculation , die haͤufige
Urſache der Zerruͤttung des Wohlſtands mancher Familie ,
der Stoͤrung des Vertrauens und der Beunruhigung des

Publicums ſind .

Es fragt ſich daher ; ſind die Zeitkaͤufe als ein Mittel

zur Befriedigung der Spielluſt unter dem Scheine reeller

Geſchaͤfte , nicht als ein Gegenſtand zu betrachten , der ſich zu
beſonderen , vom allgemeinen Vertragsrechte abweichender

poſitiver Beſtimmungen eignet ?
Kein Zweifel , daß die Beſchraͤnkungen der natuͤrlichen

Freiheit , welche das poſitive Recht „ im Intereſſe der Sitt
527
97
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lichkeit und der oͤffentlichen Ordnung , verfuͤgen darf , durch

den Umfang der Uebel , welche die Geſellſchaft bedrohen ,

beſtimmt werden , und jedes Mittel zu dieſem Zwecke , welches ,

um den Mißbrauch zu beſeitigen , zugleich den , an ſich er —

laubten Gebrauch ſtoͤren , verwerflich erſcheint , ſo lange nicht

uͤberwiegende bedeutende Nachtheile auf keine andere

Weiſe abgewendet werden koͤnnen .

So haͤufig nun die Beiſpiele ausſchweifender gewagter

Unternehmungen und ihre traurigen Folgen in manchen

Zweigen des Handels auch ſeyn moͤgen, ſo pflegen die poſi —

tiven Geſetzgebungen zur Beſeitigung ſolcher Gefahren doch

keine Mittel zu ergreifen , welche durch die Moͤglichkeit eines

truͤglichen Scheines die Sicherheit reeller Transactionen

gefaͤhrden *) .

Sie beſchraͤnken ſich darauf , die Neigung zu allzugewagten

und fremdes Eigenthum bedrohende Speculationen durch

Beſtimmungen zu unterdruͤcken , welche denjenigen , der , dieſem

Hange ſich uͤberlaſſend , unfaͤhig wird , ſeine Glaͤubiger zu

befriedigen , fuͤr dieſen Fall eine mehr oder weniger harte

Behandlung erwarten laſſen .

Gleichwohl iſt nicht zu laͤugnen , daß die gewoͤhnlichen

Transactionen des Waarenhandels nicht allein haͤufig aus

ſolchen zwar ausſchweifenden , aber doch einen reellen Aus —

tauſch bezweckenden Speculationen hervorgehen , ſondern ſelbſt

auf ganz gleiche Art , wie die Zeitkaͤufe im Staats⸗

papierhandel , zu Geſchaͤften benutzt werden koͤnnen , die in

der That lediglich eine Ausgleichung uͤber die Differenz des

Waarenpreiſes zur Zeit des Contractsabſchluſſes und des

zum Scheine feſtgeſetzten Lieferungstermines zum Zweck haben .

) Eben ſo gibt es auch manche Täuſchungen im Verkehr , welche

zwar die Moral verdammt , aber die Geſetzgebung nicht als Grund

einer Ungiltigkeit anerkennt , und nicht anerkennen kann , ohne die

Sicherheit aller Transactionen zugleich zu gefährden .
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Ein Beiſpiel ſolcher Verirrung bot zur Zeit der letzten

Theuerung , welche zur Speculation auf das Steigen der

Getreidepreiſe reizte , ein bedeutender Markt des europaͤiſchen

Continents dar , wo haͤufige Lieferungscontracte uͤber Getreide

von Perſonen abgeſchloſſen wurden , welche , den wirklichen

Vollzug nicht beabſichtigend , Gewinn oder Verluſt auf der

einen oder andern Seite von den mancherlei Zufaͤllen ab⸗

haͤngig machten , welche den Preis des Marktes am Liqui⸗
dationstermine beſtimmten ) . Verſteht ſich der Verlierende nicht
freiwillig in der Form einer Entſchaͤdigung fuͤr unterlaſſene
Erfuͤllung des Vertrags , die Differenz zu verguͤten; ſo huͤtet
ſich der durch den Zufall Beguͤnſtigte wohl, ſeine ſtille ur⸗

ſpruͤngliche Abſicht zu bekennen , und der Richter kann ihm
ſeine Hilfe nicht verſagen .

Sollte der Geſetzgeber nicht darauf verzichten , der Be⸗

nutzung der Form eines Lieferungsvertrags zu ſolchen Spielen
im Staatspapierhandel Schranken zu ſetzen , die er , um die
Sicherheit reeller Geſchaͤfte nicht zu gefaͤhrden , in andern

Zweigen , zu ſetzen nicht fuͤr raͤthlich haͤlt ? Oder iſt etwa
im Staatspapierhandel der Reiz zu ſolchen Splelen groͤßer,
ſind bedeutendere Nachtheile fuͤr die Geſellſchaft davon zu
erwarten , laſſen ſich etwa Maaßregeln ergreifen , die in
andern Zweigen des Verkehres bedenklich erſcheinen , aber
nach der beſondern Natur des Papierhandels keine reelle
Transaction irgend einer Art hindern zoder darf man an⸗
nehmen , daß mit dem Intereſſe einer Beſeitigung des Miß⸗
brauchs , die Beſchraͤnkungen , die ſolche Maaßregeln zugleich
fuͤr reelle Geſchaͤfte in einzelnen gedenkbaren Faͤllen zur Folge

) So wurde auf einem Handelsplatze , dem früher der Effecten
handel fremd war „ und den eine wohlwollende Regierung , durch
zweckmäßige Verfügung , gegen die Gefahren der Agiotage zu ſichern
ſuchte , das Schwanken der Oelpreiſe benutzt , um die Spielſucht
durch Geſchäfte der erwähnten Art zu befriedigen .
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haben koͤnnen , gar nicht in Vergleichung kommen ? Dieſe

Fragen hat man ſich nach unſerer Anſicht zu beantworten ,

wenn man beſondere Verfuͤgungen uͤber die Zeitkaͤufe verlangt .

In der erſten Beziehung leidet es nun keinen Zweifel ,

daß kein anderer Zweig des Handels mehr dazu geeignet iſt ,

die ungluͤckliche Leidenſchaft des Spieles mehr aufzuregen

und zu naͤhren . Der raſche Wechſel der Verhaͤltniſſe , die

ein Sinken oder Steigen der oͤffentlichen Fonds von einem

Tage zum andern bewirken , die Natur dieſer Verhaͤltniſſe ,

die zum Theil dem Scharfblick und der Combinationsgabe

einen reichen Stoff gewaͤhrer zum Theil als Ergebniß des

bloßen Zuf und unerforſchlicher Schickſale keiner Art

von Berechnung unterliegen , laſſen die Neigung zum Spiele

in allen ihren Nuͤancen eine willkommene Befriedigung

finden ; es findet ſie , wer einen ſchnellen Ausſchlag wuͤnſcht ,

und wer gerne in der Spannung des Gemuͤths bis zu einem

ſpaͤtern Zeitpunct der Entſcheidung verharrt , im taͤglichen

Spiel fuͤr kuͤrzere Perioden oder in Zeitkaͤufen auf laͤngere

Friſten ; der Spieler , der bloß ſeinem Gluͤcke vertraut , und

die groͤßere Zahl , die ſich zugleich auf ihre Einſichten etwas

zu gute thut ; der in ſeinem Duͤnkel befangene Gewinn —

ſuͤchtige, aber ſonſt Treuherzige ; der Liſtige , der die geheimen

Kunſtgriffe des Spieles kennt , ſo wie derjenige , der ſelbſt

die falſchen Wuͤrfel nicht verſchmaͤht , und ſeine Mitſpieler

durch erſonnene und klug ausgebreitete Nachrichten taͤuſcht .

Die Beiſpiele ſchnell erworbener Reichthuͤmer erregen die

Habſucht , und blenden das Auge , dem die vom Schauplatze

abtretenden Opfer dieſer Leidenſchaft entſchwinden .

Keine Art von Anſtrengung , keine Anſtalten und Ein —

richtungen werden erfordert , um unter der Form von

Handelsgeſchaͤften ſich dem Spiele zu uͤberlaſſen . Der ganze

Apparat beſteht in dem Portefeuille und den Schreib⸗
materialien des Speculanten .
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Die erfinderiſche Speculation hat die Spiel⸗Formen verviel —

faͤltigt , um auch durch dieſe Mannigfaltigkeit die verſchiedenen

Neigungen der Spieler zu befriedigen , das Spiel dem

Wechſel der Umſtaͤnde anzupaſſen . Wer ſich in verwickel —
ten Operationen gefaͤllt, verſucht durch gleichzeitige Geſchaͤfte
in den verſchiedenen Formen des Kaufes und Verkaufes , durch

mannigfaltige Combinationen derſelben , ſich einen Vortheil
in der Zahl der Wechſelfaͤlle zu ſichern ; der Zaghaftere
ſchließt als Praͤmiengeber einfache Praͤmien - Geſchaͤfte ab ;
trifft er mit einem Kaͤufer oder Verkaͤufer gleicher Gemuͤths⸗

art zuſammen , ſo beſchraͤnken ſie wechſelſeitig das Mari —

mum ihres Verluſtes ; der Kuͤhnere uͤbernimmt gegen eine
Praͤmie die ganze Gefahr des Schwankens der Curſe ; oder

Kaͤufer und Verkaͤufer ſind gleich geneigt , die Differenz in
reinen Zeitgeſchaͤften zu wagen ; fuͤr auſſerordentliche Um

ſtaͤnde , die groͤßeres Schwanken erwarten laſſen , ſind eigends
jene Geſchaͤfte geeignet , welche die Wahl der Annahme oder

Lieferung der Papiere in die Willkuͤhr des einen Theiles ſtellen .

Doch es gibt Manche, die allen dieſen Speculationen die Natur
reeller Handelsgeſchaͤfte beilegen , denen in der Regel die urſpruͤng⸗
liche Abſicht beider Theile den Vertrag zu vollziehen zu Grunde

liege , und eine Ausgleichung der Differenz als derivatives Ge —

ſchaͤft , nach eingetretener Willensaͤnderung , erſt zu folgen pflege .
Indem ſie auf ſolche Weiſe , was in einzelnen Faͤllen moͤglich

iſt , fuͤr unzaͤhlige Faͤlle, in welchen die Erfahrung dieſer An —

nahme widerſpricht , als Regel aufſtellen, und jene Speculanten ,
die bei jedem Monatsabſchluſſe ihre Differenzen liquidiren , zu

einer Art Mondſuͤchtigen machen , welche regelmaͤßig auf
den Letzten des Monats nicht mehr wollen, was ſie zu Anfang
oder im Laufe des Monats beabſichtigten ; ſuchen ſie ſelbſt

das Heuer- Geſchaͤft vom Vorwurfe des Spieles zu reinigen .
Wer die vielen , in der neueſten Zeit uüber dieſen Gegen —

ſtand erſchienen Schriften unbefangen pruͤft , findet vielleicht ,
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daß manche Gegner der Zeitkaͤufe , in ihrem aus redlicher

Geſinnung hervorgegangenen Eifer , in lebhafter Aufregung

ihrer moraliſchen Gefuͤhle , nicht immer mit gehoͤriger Ruhe

unterſuchten , und unterſchieden , bisweilen zu allgemeine Ur⸗

theile faͤlten und zu unangemeſſenen Vorſchlaͤgen ſich hin —

reißen ließen ; aber deſſen ohnerachtet kann er noch weit

entfernt bleiben , die Anſichten zu theilen , welche von der

andern Seite uͤber die rechtliche Natur des Spieles aufgeſtellt

werden , um jene Geſchaͤfte in einem guͤnſtigern Lichte er⸗

ſcheinen zu laſſen , die wir theils ihrer Form nach , theils

der gewoͤhnlichen wahren , aber ſtillen und dem Richter nicht

leicht erkennbaren Abſicht nach , fuͤr nichts anderes als Gluͤcks —

ſpiele zu betrachten vermoͤgen .
Beim Spiele , ſagt im Weſentlichen der Verfaſſer der aus —

fuͤhrlichſten Schutzſchrift fuͤr die Zeitkaͤufe ) , trete eine gewiſſe

Thaͤtigkeit beider Theile ein ; der Spieler befolge gewiſſe ,

anerkannte Regeln , und ſuche durch kluge Berechnung und

uͤberwiegende Geſchicklichkeit ſich den Gewinn zu verſchaffen ,

waͤhrend bei Zeitkaͤufen und Differenz Geſchaͤften der reine

Zufall entſcheide . — Waͤre dieſe Behauptung richtig , wie ſie es

in Beziehung auf viele Falle nicht iſt ; ſo wuͤrde daraus nur

folgen , daß jene Geſchaͤfte noch fuͤr gefaͤhrlichere Hazarſpiele

zu achten ſind , als alle andere Spiele .

„ Waͤhrend des Spieles kann Gewinn oder Verluſt beliebig

verſtaͤrkt werden, , heist es ferner , „ bei Differenz - Geſchaͤften

entſcheidet allein der Zufall . “ — Steht es den Contrahenten

etwa nicht frei , jeden Augenblick durch neue Contracte ihr

Spiel zu verſtaͤrken, zu verdoppeln und zu verdre ' fachen “ ) ?

Dr . Bender , über den Verkehr mit Staatspapieren in ſeinen Haupt⸗

richtungen , als Beilagenheft zum Archiv für civil . Praxis . 8. Bd .

* * ) Die Pariſer Börſe hat für dieſe Verdoppelung der Sätze beim

unglücklichen Ausgang eines Zeitkaufes gerade ſo , wie die Spiel —
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Allein auch beim gewoͤhnlichen Spiele wird der einfache Satz ,
ſo wie die Wuͤrfel ſich bewegen , weder verſtaͤrkt noch vermindert ,
und der reine Zufall entſcheidet , je nach Verſchiedenheit der

Spielregeln , uͤber die Groͤße des Verluſtes oder Gewinnes .

„ Bei dem Spiele, “ faͤhrt der Vertheidiger der Zeitkäͤufe
und Differenz⸗Geſchaͤfte fort , „ wagen beide Theile gleich viel ,
bei dieſen Geſchaͤften hat aber der Verkaͤufer das Kaufpretium
in der Taſche , es mag gehen wie es will . “ Allein dieſer
Kaufpreis iſt nicht der eigentliche Gegenſtand des Spieles ,
ſondern die Curs⸗Differenz , die Praͤmie , der Einſatz bei dem

Heuergeſchaͤft ; jener bleibt allerdings in der Taſche , wie
bei dem gewoͤhnlichen Spiele ebenfalls Alles , was man nicht

auf die Karte ſetzt . Daß aber bei Letzterm immer beide

Theile gleich viel wagen , iſt bei den bekannten Vortheilen
der Bankhalter und Lotterie⸗Unternehmer eben ſo unrichtig ,
als daß bei dem Boͤrſenſpiele ſtets das Gegentheil Statt finde .
Ueberdieß moͤchte man fragen , ob ein Spiel aufhoͤre ein
Spiel zu ſeyn , wenn ein Theil etwa mehr wagt , wie der
andere .

Das Spiel , behauptet man weiter „ erfordere perſoͤnliche

Gegenwart der Spielenden , was bei jenen Boͤrſengeſchaͤften
nicht nothwendig ſey . — Erfordern die Lotterieſpiele per⸗
ſoͤnliches Gegeneinandertreten des Unternehmers und der
Spieler ? Und gehoͤrt dieſes nur irgend zum Weſen der

Sache ?

Ein unterſcheidendes Merkmal wird auch darin gefunden :
daß der Zweck des Spieles „ Zeittoͤdtung “ ſey , die

Boͤrſengeſchaͤfte aber mit Ernſt getrieben werden . — Wenn

unſchuldige geſellſchaftliche Spiele nur beſtimmt ſind , die
22

geſellſchaft am Pharotiſche , einen eigenen Kunſtausdruck . Wer von
3000 Franken Renten eine Differenz bezahlt hat , kauft oder verkauft
auf Zeit die doppelte Summe , um wieder zu ſeinem Gelde zu kommen ,
und dieß nennt man : faire une commune .
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Stunden der Geſchaͤftsruhe auszufuͤllen ; ſo ſucht der Spieler

die Befriedigung ſeiner verderblichen Neigung in dem Börſen⸗

ſpiele allerdings mit einem Ernſte , oder beſſer geſagt , mit

einer Leidenſchaftlichkeit , die kaum derjenigen nachſteht , wo—

mit der Spieler am Pharotiſch ſeinen Zweck verfolgt .

„ Bei dem Spiele, “ ſagt der Vertheidiger der Differenz —

Geſchaͤfte , „zeigen ſich Gewinn und Verluſt ſogleich , bei

letzteren nicht . “ Es iſt aber nicht einzuſehen , welchen Einfluß

auf die rechtliche Natur des Spieles der Umſtand haben ſoll ,

ob die Eutſcheidung ſogleich erfolgt , oder vertagt wird . Dieſes

Letztere findet gerade bei dem verderblichſten aller Spiele ,

beim Lotto , Statt .

In der Verfuͤhrung des Augenblicks , in dem Reiz , den der

Anblick des Geldes und der raſche Gluͤckswechſel hervor bringen ,

glaubt man endlich , liege der haupt ſaͤchlich ſte Grund der

Spielverbote , der bei Boͤrſengeſchaͤften hinweg falle ). —

Die Erfahrung lehrt , daß der Glanz , der — freilich oft eine

nur ephemere Erſcheinung —den gluͤcklichen Spieler umgibt ,

welchen die Beute von Hundert Ungluͤcklichen bereichert , die

Leidenſchaft mehr erregt , als die Goldhaufen des Bankhalters ,

an die man nur kommen kann , wenn man den Einſatz in

der Hand hat , waͤhrend man dort oft mit leeren Taſchen

— — —

) Der nächſte Grund der Spielverbote liegt wohl in der Würdi —

gung der Handlung ſelbſt , nach ſittlichen Geſetzen , und in den

Uebeln , die aus der Befriedigung der Neigung zum Spiele für die

Geſellſchaft entſpringen . Wenn aber der Geſetzgeber bei ſolchen

Maaßregeln allerdings die Stärke des Reizes , ſich jener Neigung

auf eine verderbliche Weiſe zu überlaſſen , berückſichtigen muß ; ſo

möchte gerade in dieſer Beziehung ein wichtiger Grund zur Ein—

ſchreitung der Geſetzgebung liegen , da Manchem , der nicht fähig

wäre , ſein Geld auf eine Karte zu ſetzen , die Form jener Geſchäfte

den Weg zu einer Selbſttäuſchung bahnt , wodurch er die Stimme

ſeines beſſern Gefühls zum Schweigen bringt .
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Stimme

Neuntes Kapitel . Umſatz der Staatseffecten ꝛc. 585

den Contract unterſchreibt . Auch hat man bei jenem Argu⸗
mente wiederum das Lotterieſpiel vergeſſen .

„ Doch dieſes, “ heist es , „iſt erlaubt , und nur hie und

dort das Spiel in auswaͤrtigen Lotterien verboten . “ — Welches

Mißverſtaͤndniß ! Uns iſt kein Staat bekannt „ wo nicht ein

Verbot des Lottos beſtuͤnde . Das Monopol des Staats⸗

Lotterien kann nur durch das allgemeine Verbot des Lottos

beſtehen .

K. 42

Fortſetzung .

Aber es iſt leichter darzuthun , daß von den verſchiedenen ,
oben aufgezaͤhlten Geſchaͤften einzelne ſchon ihrer Form nach

wahre Gluͤcksſpiele ſind , und andere in ſolche Spiele aus —

arten , als Mittel an die Hand zu geben , welche das Uebel

beſeitigen , ohne einen an ſich erlaubten Verkehr zu ſtoͤren

oder zu hemmen .

Bei der Rechtsungewißheit , die aus den ſchwankenden

Anſichten der Rechtsgelehrten und der Gerichte uͤber der —

artige , im Laufe der Zeit entſtandene , neue Verhaͤltniſſe leicht

entſpringt , und bei der großen Schwierigkeit , welche die Be⸗

urtheilung ſolcher Geſchaͤfte findet , die , auf einer unerlaubten

Urſache beruhend , in einer , nur zum Denkmal gewaͤhlten
andern Form abgeſchloſſen werden , erſcheint indeſſen jeden⸗
falls der Papierhandel als ein „ fuͤr ſpecielle geſetzliche Ver⸗

fuͤgungen vorzuͤglich geeigneter Gegenſtand .
Solche beſondere Verordnungen beſtehen auch in mehrern

Staaten .

So ſind in England alle Kaͤufe und Verkaͤufe von

Stocks , welche nicht wirklich geliefert oder empfangen
werden muͤſſen , fuͤr unerlaubt , alle Vertraͤge , welche die
Natur einer Wette haben , alle Praͤmiengeſchaͤfte, fuͤr nichtig
erklaͤrt .


	Seite 568
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585

